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Wenn die hier vorgenommene Deutung dieser Graeca als byzan­
tinische Spuren zutrifft, erscheint die Geschichte in einem anderen 
Licht: Es lag nahe, dass Ludwig der Deutsche seinen Altkanzler Abt 
Grimald von St. Gallen bat, eine Griechengruppe aufzunehmen, gerade 
weil es sich eigentlich um einen Skandal handelte91. Wahrscheinlich 
hatte man in St.  Gallen darüber hinaus besonderes Interesse an den 
Slawenmissionaren, beschäftigte man sich doch gleichfalls mit volks­
sprachigen Bibeltexten, wenn auch nur in der Form von Bibeldichtung 
und Evangelienharmonie. Insbesondere der mit Abt Grimald, dessen 
Stellvertreter Hartmut und dem St. Galler Mönch Werinbert engver­
bundene Mönch Otfrid von Weißenburg stellte in der Vorrede seines 
Liber evangeliorum an Bischof Salomon  I. von Konstanz die Frage: 
Uuánana sculun Fránkon / éinon thaz biwánkon / ni sie in frénkisgon 
bigínnen / si gotes lób singen? („Warum sollen die Franken als einzige 
zurückschrecken vor dem Versuch, in fränkischer Sprache Gottes Lob 
zu verkünden?“) Er hatte dieselben Schwierigkeiten mit einem für die 
Volkssprache ungeeigneten Alphabet wie Konstantinos und Methodi­
os, löste sich aber nicht ganz von der Vorstellung von den édilzungun 
der Tres linguae sacrae, übersetzte nicht die Evangelientexte und schuf 
auch keine geeignetere Schrift im Unterschied zu den Brüdern. Doch 
ist es unwahrscheinlich, dass Otfrid im Einverständnis seines Abtes 
Grimald sein Evangelienbuch Ludwig dem Deutschen dediziert haben 
sollte, wenn der König Bemühungen um eine Verwendung der Volks­
sprache abgelehnt hätte92. 
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